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„Die Zeitung erſcheint 105 
u m töglich, itte ind 5 
Vormittags 11 uhr, 

mit Ausnahme, der Sonn- 

und Behtage; man) 

eee ö 

j Nusse Alle Rade 

f rip. J oſtämter nehmen 
Beſtellung darauf Ian! 118 


Who ut } 1yluıpllaT & 
720 a Bekanntmachung. 
Den hieſigen gewerbetreibenden Einwohnern machen wir bekannt, daß: 
Aaron. Gemäßheit des Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 30. 
März 1820, F. 19, alle Gewerbetreibenden ohne Ausnahme ſchuldig find, 
von ihrein Gewerbs⸗Betriebe Anzeige zu machen, es möge das Gewerbe 
1 ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei ſein ß Rad 1 gage 
) wer ein ſteuerpflichtiges Gewerbe neu anfangen will, oder wer ‚fein; big 
jetzt wegen geringen Umfanges ſleuerfreies Gewerbe künftig ſo betreiben 
will, daß es ſteuerpflichtig wird, z. E. mit vermehrter Zähl von Gehülfen, 
und die Meldung unterlaͤßt, iſt nicht blos zur Nachzahlung der betreffen⸗ 


den Steuer ſchuldig, ſondern verfällt als Steuer ⸗Contravenient in eine 


Strafe, die dem vierfachen Betrage der einjährigen Steuer gleich kommt. 
Das Aufhören eines ſteuerpflichtigen Gewerbes muß gleichfalls ſofort an⸗ 


gezeigt werden, widrigenfalls die Steuer dafür bis zur Anmeldung zu er⸗ 


legen bleibt, auch wenn das Gewerbe wirklich nicht weiter betrieben ſein 
ee e e e e ee e 
). bitzenigen Gewerbetreibenden, welche ſchon für dies In: Gewerheſteuer 
zahlen, ihr Gewerbe in bisheriger Art öhlie eine weſenkliche Veränderung 
fortſetzen wollen, find von der Meldung befreit, indein ſie ohne Weiteres 
in die neu anzufertigende Steuerrolle übertragen werden. Sollten ſie aber 


ihr bisher dem Umfange nach ſteuerpflichtiges Gewerbe dergeſtalt verän⸗ 


dern, daß es aufhört, ſteuerpflichtig; zu ſein, ſo muß eine Anzeige deshalb 
erfolgen, um aus der neuen Rolle fortgelaſſen zu werden; ı; 
wer ein Gewerbe oder einen Handel im Umherziehen betreiben will — 
Hauſtren — muß daſſelbe anmelden, er möge ſolches bisher ſchon getrieben 
haben, oder zerſt neu anfangen wollen, indem hierbei der Unterſchied ad 3 
nicht ſtatt findet; 5 

in Anſchung ber, 


4) 


Handwerker bemerken wir noch beſonders, daß mit Aus⸗ 


50 


nahme derer, welche nur um Lohn oder auf Beſtellung arbeiten, oder die 


das Gewerbe nur für ihre Perſon, oder mit einem Gehülfen und einem 
Lehrlinge treiben, in welchen Fällen der Betrieb 
werker 
ga. deſſen 
bene iſt, 1 n f 
Inu Er der auf Vorrath arbeitet und ein offenes Lager fertiger Waaren 
1% il hält, e | 111 Y hr’ 
zur Gewerbeſteuer pflichtig iſt, daher die Meldung dazu von allen denen 
geſchehen muß, die zu dieſen Gewerbetreibenden gehören, inſofern die Mel⸗ 
dung bisher etwa noch nicht geſchehen fein ſollte. a 
Stettin, den 29ften September 1849. 
EM 92 Der Ma. gi ſt ragt. 
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129 Stettin. Die Vorlage einer Einkommen⸗ und neuen Klaſſenſteuer (ſiehe 
Beil, 229 iſt von der frühern weſentlich verſchieden, und mag vielleicht 
in dieſer Geſtalt eher die Zuſtimmung der Kammern erhalten. Dennoch 


werden wir nicht unterlaſſen, wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 


welchen großen Bedenken dieſe begbſichtigte Steuer unterliegt. Wir geben 
von vornherein zu, daß das Land bisher ungleich beſteuert geweſen, daß 
alſo eine Abänderung in dieſer Beziehung nothwendig iſt, daß namentlich 
diejenigen Perſonen, welche keineswegs überhaupt, ſondern nur theilweiſe 
unbeſteuert waren, mehr zu den Staatslaſten herangezogen werden. Wir 
ſind aber nicht im Stande, einzuſehen, daß die beabſichtigte neue Steuer 


das Princip der Gleichheit vollkommen ausprägt, im Gegontheil die ver⸗ 


ſchiedenen Verhältniſſe von Stadt und Land, von Handel und Gewerbe, 
von Kapital⸗ und Grundbeſitz, von einzelnen Individuen und Familien 
werden das Ergebniß zu Tage legen, daß die Einkommenſteuer für den 
Einen zu drückend, für den Andern zu leicht ift. a 
5 In die Augen fällt ſogleich der beträchtliche Vorzug, in welchem die 
kleinen Städte und dag platte Land ſich bei, dieſer Steuer befinden werden 
vor den größeren Städten. Dort, wo Alles ſelbſt backt, ſelbſt ſchlachtet, 
zum Theil | 
wenngleich der durch die neue Klaſſenſteuer zu erzielende Ertrag auch grö⸗ 
ßer ſein 5 1 15 doch noch immer im Vortheil. Hingegen in größern Skäd⸗ 
Aa heat bene baaren Groſchen ah werden muß, da hilft die 
if der Schlacht⸗ und inem etwa böch 
Bändern und Schlien Mahlſteuer Keinem etwas, als höchſtens deu 
größer, das Fleiſch kauft man vielleicht das Pfund um 1, 


700 2, 3 5 
billiger, aber auch ſchlechter, 3 Pfennige 


weil die Schlächter die Concurrenz mit den 


Selbſtſchlachtenden nicht aushalten können, wie wir das in kleinern Städ⸗ 


ten ſehen. Die Schlacht⸗ und 
noch der Begüterte; 
des Monats in 
zubringen weiß, 


b id Mahlſteuer merkt weder der kleine Mann, 
te; aber wie ganz anders wird es ſein, wenn am Ende 
die Hütte deſſen, der ſich kaum mit ſeiner Familie durch⸗ 
der Einnehmer kommt und die Einkommen⸗ 


nichts gewonnen, 


| nen. Sein vielfach gedrücktes Daſein übernimmt nun eine neue Laſt. 


ſteuerfrei iſt, jeder Hand⸗ 


Gewerbsbetrieb von weiterm Umfange; als der eben beſchrie⸗ 


ſelbſt das nöthige Vieh aufzieht, ſelbſt das Korn baut, iſt man, 


Das Brod wird um eine Idee, d. i. um nichts 


5 oder Klaſſen⸗ 
ſtener fordert? An dem Aufhören der Schlacht⸗ und Mahlſteuer a er 


wenngleich auch nicht zu erwarten iſt, daß die großen Städte davon 
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ünſchen dringend, daß die Steuern nach dem wirklichen 
lichen Einnahme, nicht nach einem Alles über einen Kamm ſchee⸗ 
| Syſtem erhoben werden. Es liegt zu Tage, daß die großen Städte 
deren Polkszabl vom platten Lande und den kleinern Städten bei weitem 
überholt wird, ungleich höher mit Steuern belaſtet ſind, als jene, während 
doch das Leben in großen Städten viel koſtſpieliger, der Erwerb viel mühſeliger 


Befig, 


iſt, namentlich für die don der Hand in den Mund lebenden Familien. Wenn die 


durch Klaſſen⸗, Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgebrachte Einnahme für unſern 


Staat 12 Mill. beträgt, ſo kommen durch die Klaſſen⸗ und Grundſteuer 7 Mil⸗ 


lionen, durch die Schlacht⸗ und Mahlſteuer 5 Millionen ein; der viel 
ſichere Grundbeſitz auf dem platten Lande iſt hienach durch den viel unſt⸗ 
chern Kapital⸗ und Hausbeſitz und Handel und Gewerbe in Betreff der 
Steuern um ein Beträchtliches überwogen. Der mehr oder minder in der 
Schwebe ſtehende Beſitz des Handels und Gewerbſtandes wirft unter viel 
ungünſtigeren Verhältniſſen dem Staate mehr ab, als der feſte Grundbeſitz 
des platten Landes. Es iſt recht und billig, daß die reichen, großen 
Grundbeſitzer und Kapitaliſten des flachen Landes höher beſteuert werden, 
einen 


erklecklichen Vortheil haben werden, ſondern lediglich der Staat. * 7 
Wer hat das Eingehen der Mahle und Schlachtſteuer gewünſcht? 
Vor Jahren haben einzelne Gemeinden darauf gedrungen, wie aber der 
weitere Verfolg zeigte, ohne Ueberlegung. Es wurde den größern Stad⸗ 
ten nach angeben, in Stelle derſelben ein Stenerquantunt an den Staat zu 
geben. Man hat den Verſuch gemacht in Bonn, Brauns berg, Bielefeld, 
Münſter, vielleicht noch in andern Städten, man iſt aber ſehr froh gewe⸗ 
ſen, bald zur Schlacht⸗ und Mahlſteuer zurückkehren zu können; man ſa 
ein, mit welchen Schwierigkeiten die Aufbringung jenes Quantums verknüpft 
war. Wer hat nun neuerdings die Aufhebung der Schlacht- u. Mahlſteuer 
begehrt? Größtentheils ſolche, die gar keine Steuern zahlten, auch die Mahl⸗ 
u. Schlachtſteuer nicht, ein großer Theil beſitzloſer, im Reiche der Phantaſir 
Luftſchlöſſer bauender Leute. Belehrt werden ſie unſtreitig dereinſt werden 
wenn ſie ſelbſt einmal Zahlung leiſten ſollen. ; ; 
Für die größern Städte iſt aber darum die Beibehaltung der Schlacht= - 
und Mahlſteuer von der höchſten Bedeutung, weil fie aus derſelben 
den beträchtlichſten Theil der Communalabgaben ziehen, 20, 30 bis 50 
pCt. Auch Stettin empfängt aus dem bewilligten Steuerzuſchlage jährlich 
an 44,000 Thlr. Die übrigen Communalabgaben bringen nur 28,000: 
Thlr., welche Summe zu „ vom Handels-, / vom Gewerbeſtande auf- 
gebracht wird; die Perſonen, welche mit der Einziehung dieſes letztern 
Drittels beauftragt ſind, wiſſen, wie unendlich große Mühe dieſelbe macht. 


Zahlen wir nun die Einkommenſteuer, fo fällt jener Zuſchlag weg, den die 


Stadt nicht entbehren kann. Woher Erſaß nehmen? Es muß eine höhere 
Communalabgabe Statt finden. Alſo bleibt uns die Laſt der aufgehobenen 
Mahl» und Schlachtſteuer. Das Exempel iſt ſchlagend genug. 8 
Man wendet ein, die Schmuggelei bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
entſittliche das Volk. Wir behaupten, wer ſchmuggelt, iſt ſchon entſittlicht, 
er wird es dann mit andern ſteuerbaren Waaren verſuchen. Auch iſt die 
Gefahr der Entſittlichung an den Grenzen mit dem Schmuggeln von Co⸗ 
lonialwaaren, Salz und Wein unendlich größer. Man weißt auf das Heer 


von Beamten hin, welche die Mahl⸗ und Schlachtſteuer fordert, auf den 


hat es wenigftens nicht gemerkt, auch nicht merken kön⸗ ] Gehorſam gegen die Geſetze, Treue ger 


Betrag, den ihre Unterhaltung hinnimmt. Man führe die Einkommen⸗ 
ſteuer in ſolche Städte ein, wo die Controle ſchwieriz oder unmöglich iſt; 
eine Stadt wie Stettin kann dieſe Schwierigkeiten nicht darbieten. Ein 
Geſetz zu ſchützen, eine Steuer ſicher zu ſtellen, giebt es keine überall aus⸗ 
reichende äußere Maßregel; der Dieb ſteigt über jeden Zaun, für den Un⸗ 
redlichen hat jedes Geſetz ein Loch, auch die Einkommenſteuer und bie 
Klaſſenſteuer bietet Schranken zum Ueberſteigen. Man mache das Volk 
ſittlicher durch Lehre und Ueberzeugung, durch Beiſpiele, namentlich der 
höbern und mittlern Stände, man gewähre billige Ausnahme, Erleichte⸗ 
rungen, wo fie nöthig find, man gehe humaner mit dem Dürftigen um, 
man nehme ſich des Armen an und beſchäftige nicht bloß ſeinen Magen, 
ſondern auch ſeine Arme, man leite alle Klaſſen an zum Fleiß, zur Spar⸗ 
ſamkeit, zu der Freude an einem kleinen Beſitze, man bilde das Herz zur 
Wahrheit und Gerechtigkeit, zu einer geſunden Frömmigkeit; und Allen iſt 
geholfen, dem Staate und dem Volke. 8 

Berlin, 1. Oktober. (Fortſetzung der 47ſten Sitzung der erſten 
Kammer.) Es ſind folgende Amendements eingegangen: 

1) des Abg. Walter: Die Kammer wolle beſchließen: zu dem Art. 
11 der Verfaſſungs⸗Urkunde folgende zwei Beſtimmungen zuzuſetzen: Art. 
11 a. „Jede Religions⸗Geſellſchaft, welche auf den Schutz des Staates 
Anſpruch macht, iſt verpflichtet, ihren Mitgliedern Ehrfurcht gegen Gott, 

den Staat und ſittlich gute Ge⸗ 
ſinnungen gegen alle Mitbürger einzuflößen.“ Art. 11 b. „Die chriſt⸗ 


liche Rel Hauptbekenutniſſen wird als die Religion der gro⸗ 
5 Bewohner a Staates anerfannt, und als ſolche in den 

elben, unbeſchadet der Religionsfreiheit der anders Glau⸗ 

benden, i 


' ckſichtigt.“ 8 f 
2) Von den Abg. Nitzſch, Bethmann⸗Hollweg, Stahl und A. 
iſt folgendes Amendement eingegangen: Die Hohe Kammer wolle beſchlie⸗ 
ßen: Den zweiten, Satz des Art. 11 in folgender Weiſe zu faſſen: „Der 

Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt vom Unterſchiede 

des religiöſen Bekenntniſſes Ha 7 
3) Vom Abg. Wachler: Die Kammer wolle beſchließen, den von 

dem Central⸗Ausſchuſſe zum Art. 11. vorgeſchlagenen Zuſatz dahin zu 
faſſen; „Neue Religionsgeſellſchaften können Korporationsrechte nur durch 
beſondere Geſetze erlangen“, demnächſt auch noch folgenden Zuſatz 
anzunehmen: die Bedingungen, unter welchen außerdem Korporatlons⸗ 
rechte an religibſe und geiſtliche Vereine, Stiftungen und Parochien ertheilt 
werden können, beſtimmt das Geſetz.“ } 

4) Von den Abg. Stahl, Colsmann, Graf York, Ühden, von Man⸗ 
teuffel, Canitz u. A.: Die Kammer wolle beſchließen: Zu Art. 11 (ſei 
es nach dem Text der Verfaſſungs⸗Urkunde, ſei es nach dem Vorſchlag des 
Central ⸗ Ausſchuſſes) als Zuſatz hinzuzufügen: Das Ehriſtenthum bleibt 
maßgebend für alle offentlichen Einrichtungen, die mit der Religion in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Die evangeliſche und die römiſch⸗ katholiſche Kirche 
behalten ihr öffentlichenationales Anſehen im Staate. 

Bevor der Präſident die Berathung eröffnet, ſchlägt er vor, den Art. 
11 getrennt berathen und Beſchluß darüber faſſen zu wollen, dem die 
Kammer beitritt. 

Zur Unterſtützung geſtellt werden zunächſt die Amendements 1) der 
Abg. Nitzſch und Genoſſen, wird unterſtützt. 2) Des Abg. Ritter: Die 
Kammer wolle beſchließen: daß im Art. 11 die Worte „und der Theil ⸗ 
nahme an einer Religionsgeſellſchaft!“ geſtrichen werden — wird unterſtutzt. 
3) Des Abg. v. Daniels unterſtützt. 4) Ein erſt eingebrachtes Amen⸗ 
dement wird unterſtützt. 5) Des Abg. Wachler unterſtützt. 6) Des Abg. 
Walter 1. Theil wird unterſtützt. 7) Ein Antrag des Abg. v. Rath wird 
unterſtützt. 8) Des Abg. Walter 2. Theil wird unterſtützt. 9) Des Abg. 
Stahl und Genoſſen wird unterſtützt. 10) Ein ſchriftliches Zuſatzamende⸗ 
ment des Abg. v. Bernuth wird unterſtützt. 11) Ein ſchriftliches Zuſatz⸗ 
amendement des Abg. v. Gerlach findet keine Unterſtützung. 

Zaur Berathung und Beſchlußnahme gelangt nunmehr zuerſt der erſte 
a 5 Artikels mit den Amendements der Abg. Nitſch, Ritter und von 
auiels. u 

10 Abg. Bi ee wollen unſern eh dal pt 5 in ö 
ihrer ganzen Ausführlichkeit mitt jeilen und werden fie deshal päter geben). ] da ſie alle aller praktiſchen Bedeutu [ 

Der Miniſter des Unterrichts. Von vorn herein habe ich ges gen bereits gewieſen en EN en! 
fühlt, daß es meine ee ſei, bei Einleitung der gegenwärtigen Revolution zumeiſt von denen 
Berathung die Prinzipien der Regierung darzulegen; eben jedoch erſt von ſchen mit dem Gifte der Intoleranz 
ſchwerer Krankheit erſtanden, habe ich geglaubt, dies nicht der hohen Kam⸗ ſein Heiligſtes zu enthüllen, die ſelb 
mer würdig thun zu können. Inzwiſchen hat mich die Rede, die ich ſo] Grab verfolgt haben. 

35 gehört, a e 226 3 Entſchluſſe 1 0 1 ; u 

Rand uns bingeſtellt hat, vor dem wir erzittern mußten. Die Regie⸗ Berlin, 1. Oktbbe 1 . . 

i „% Peligfonsn 5 Berlin, 1. 2 . Württemberg hat den Beitritt zum Bündniſſe 
chts gewollt, als freie Religionsübung gewähren. Damals, vom 26. Mai definitiv abgelehnt. 8 s 3 (C. E.) il 


Hott und für dieſes Bewußtſein hat jede Religion ihre eigene C N 
tion. Die Conſtruktion des Chriſtenthums iſt die vollendeſte Rh 


gionen, ich erkenne die chriſtliche Religion in gewiſſer Beziehung als geof⸗ 


ale einer ſchweren Zeit Bewegungen auch auf dem Gebiet der Kirche 1797 

und des Unterrichts ſich fundgaben, Bewegungen, die nicht aus der fran⸗ e 1. Oktober. Der Treubund für König und Vaterland hat in letz⸗ 

zöͤſiſchen Revolution Fiat i he find; die kaum entſtanden wären, | Belebung und Arättgung keen 

= nicht überreizte eier ie fie . auch damals hat ſich die] Königliche Haus und für das Vaterland; Yewiflenhafte 
gierung nicht zu einer opirmaſchine Fran reichs gemacht. eine Her⸗ der von dem Könige angenommene 

reu, dieſe Bewegungen ſind der Zeit entſprungen, und darum hat ſich die | allen feinen Mitgliedern, ſondern au 

Regierung ihrer bemächtigt; fie hat ſich, um zu zeigen, daß fie den gerech⸗ Einfluß auszuüben irgendwie geſtattet iſt; 

zen Wünſchen des Volkes Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen bereit iſt, weckung aufrichtiger Liebe zu den Mitmenſchen; ferner: 

dem angeſchloſſen, was die National⸗Verſammlung angenommen hat. Es wohlfahrt durch Belehrung und durch jeden möglichen Beiſta 

iſt nicht Bin en un Berfaffung) 455 wir das von ung Gegebene | Aren Auftreten durch jedes geſeliche Mittel gegen a 

um jeden Preis aufrecht erhalten wollen,? bänderungen uns zu widerſetzen; 5 1115 

wir 2 5 vielmehr, die Kammern werden bei ber gegenwärtigen Re⸗ . belegen ee ihm zur Fortſ 

viſton das Gegebene den Forderungen der Jetztzeit anpaſſen. Es iſt der | Unterſtütung zu Theil werden zu haften! Sa en e 

Regierung nicht beigekommen, zur Kirche zu ſagen: wir wollen auseinan⸗ pflichtung nicht entziehen, dem Unglücklichen 5 

dergehen; aber die Kirche verlangte Freiheit ihrer Bewegung, und dieſe Bewilligungen, ſo weit die Mittel reichen, 

hat die Regierung gewährt, fo weit Wurde und Wohl des Staates es zu⸗ religiöſer Beziehung erkennt der Bund als ſeine Ueberzeugung an, 

ließen. Wenn das Volk der Regierung vertraut, werden die ſchmachvollen nung der Schule pon der Kirche mit den größte 

Bilder, welche der Vorredner bier vorgeführt hat, nicht zur Wahrheit den ſei, und er will allen darauf gerichteten 

werden. Die Abſichten der Regierung klar darzulegen, werde ich bei den | fol, ſo hat ſich der Bund vorbehalten, feiner Zeit 


Einzeluheiten Gelegenheit nehmen. en an e Oeffentliche \ 

(Milde, v. Ammon, Baumſtark eilen nach der Tribüne, den Miniſter 76 in der geuiſenhafken e e Hamster i 

zu beglückwünſchen; nach ihnen Hr. v. Gerlach.) In ſuchen hat. N g 
Abg. Scheller. Der Satz: „Die Freiheit des religiöſen Bekennt⸗ — Der General v. Bonin iſt ſeit Dienſtag in Berlin. 


niſſes iſt anerkaunt“, iſt nicht von heute, micht von der franzöſiſchen Revo⸗ Auweſenheit den Zweck hat, bestimmte Anſichten der Statt 

lution erzeugt, er iſt Jahrhunderte alt, er datirt ſeit Luther. Es iſt Entwirrung der ſchleswig'ſchen Verhältniſſe hier zur Geltung 

darauf hingedeutet, die chriſtliche Religion müffe als Hauptreligion des hören, daß er auf ſeinen Poſten zurückkehrt, ohne entſcheidende Nefultate ſeiner 
Staats hingeſtellt werden. 80 ich verabſcheue Jeden, der nicht Gott im 

n die Ge ine Mi i e 

Herzen trägt, der nicht di ſetze achtet, der feine Mitmenſchen nicht [neten Weg. Den Schwierigkeiten, welche ſich der Ausführung, und namentlich 
liebt, aber dies erzielen zu wollen durch einen Satz der Verfaſſung, iſt ] der Wirkſamkeit der Verwaltungs Kommiſſion in Schleswig leider eutgegengeſtellt 
unmöglich. Wozu ſollen die poſitiven Religionen dienen, wenn nicht zur | haben, wird Seitens des preußiſchen Kommiſſarius mit Eutſchiedenheit und Aus⸗ 
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Unterdrückung aller der Lehren, die nicht der herrſchenden Partei entſpre⸗ | dauer begegnet werden müffen. — Herr v. Bonin hat das Unglück gehabt ſich 
chen. Man ſagt, aber die chriſtliche Religion iſt doch fo, daß fie als herr ⸗ den Fuß zu brechen, und wird dadurch noch einige Tage hier zukücgezalten. 
ſchende Religion hin eſtellt werden kann? Ich verweiſe Sie auf jene Zei⸗ In Betreff des am 2sſten September Abends durch die Lokomotive des 
ten, in denen der Papſt die rechtmaßigen Herrſcher in Unteritalien aufs Potsdamer Bahn - Zuges verftiimmelten und darauf verſterbenen fungen Mannes 


Schaffot brachte und den Thronräuber d. Anjou darauf ſetzte, ich verweiſe 
n h en e f 
= m Wee Bauernkrieg, ich verweiſe Sie auf die Leh- nicht die Abſicht gehabt hat, ſich den Tod zu geben; vielmehr war er mit DET 
. Ausei an S Fi Bahnzuge von Potsdam bis Zehlendorf gefahren, beim Anhalten daſelbſt ausge“ 
In der peziellen luseinanderſetzung des atzes erwähnt der Red⸗ ſtiegen, und im angetrunkenen Zuſtande, da er die Abfahrt verſäumt, auf die 
ner, daß die größere Halfte der Mennoniten der Anſicht ſei, die Nichtlei⸗ Bahnſtrecke vorausgeeilt und daſelbſt unter die Maſchine gerathen. (C. C.) 
— 1055 Militairpflichten ſei nicht in ihren eigentlichen Glaubenslehren Berlin, 2. Oktober. Am Sonnabend erſchien hier eine Deputation 
i drt get ö aus den Herzogthümern Cleve⸗Berg und der Gr t Mark, an ihrer 
Abg. Nitzſch ane ſein Amendement, mit welchem er dem In- Spitze der 9 Pilgrim aus 051 1 1 
e | 1 en german ann me Aal 
Be ann 1 85 i zaßloſe iſt nicht, den Ertrag einer Sammlung für die Verwundeten und die Familien der 
a = eg, dn e befreit iſt von den Vorrechten eines Religions-] Gebliebenen, die an den ae in Schleewig 5 ur betheiligt 
g n lie 3m aßloſe iſt, daß wer will, ſich zu keiner Religion zu ie überreichen. Gleichzeitig beabfihfigt die Deputation zu bewir” 
IR 5 I ken, daß eine nach dem Muſter der in England und rankreich längſt be⸗ 
an des Cena glaubt für den Verfaſſungs⸗Entwurf, wie für die [ ſtehenden Institute eingerichtete Auſtalt aun Belegen der vaterländiſchen 
e Site | ee Ana, enonan wen DEN Gelungene 
2 r : zum erſten Satze ge⸗] beträgt der Ertrag der zu dieſem Zweck veranſtalteten Sammlungen etwa 
Rellten Ae eute ſprechen. un ich auch von einer gewiſſen Partei, 1 24,000 Thlr. N hei in 115 a im Juvalidenhauſe ab⸗ 


92 


1 0 48 5 
' K Mer 
geboltenen Versammlung der von den Zwecken der Deputation abgehende Angelegenheiten, inſoweit dieſelben nach Maaßgabe der geſetze inner⸗ 
e En 7 N 


m % eſammelten Fonds zur Gründung halb der Competenz des engeren Rathes der Bundes umlung gelegen 
Boris A 90 il 15 8 den iu A Der letztere] waren, werden während des Interims einer Reichscommiſſie übertragen, 
195 an ſich bei der Armee ſelbſt eines größeren Beifalls, als der zu welcher Oeſterreich und Preußen je zwei Mitglieder eren ee 
eee Armee iſt auch bei den Sammlungen ſtark betheiligt, So ihren Sitz zu Mainz nimm. W „a: le 
erſtere. Infanterie⸗Regiment in Preußen allein 480 Thlr. eingeſendet. Art. 6. Die Reichscommiſſion führt die Geſchaͤfte ſelbſtſtändig, unter 
hat ein Im Bereiche der elektro⸗magnetiſchen Telegraphie find neue, wich⸗ Verantwortlichkeit ‚gegen ihre Vollmachtgeber. Im Falle der Stimmen: 
15 vatentirte Entdeckungen gemacht, wodurch die Koſten um 3 400 pCt. gleishbeit erfolgt die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regie- 
tige, et werden. Wilfmer u. Smith in London und Liverpool machen rungen von Oeſterreich und Preußen, welche erforderlichen Falls einen 
aal em emäß anheiſchig, 200 Buchſtaben durchſchnittlich in einer Minute ſchiedsrichterlichen Ausſpruch veranlaſſen werden. Die Geſchäfte der jetzi⸗ 
Aden en x ’ 115 i Ae Im f | gen oer e der Reich an ten fh BE in 
zu e 10 „ bleſtgen Polizei unter eren obere Leitung die Mitglieder der Reichocommiſſien fi theilen. 

15 ere een Ay 905 N een ber 7 Art. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen u dieſem Vor⸗ 
Beihülfe Stadt dk Umgegend fortuiäßtend deunruhigte und, die frechſten ſchlage erfolgt ıft, legen Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann die ihm 
welche die Ser andern den an 25 September an der oberſchleſ. Eiſen⸗ übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes als ein für die Geſammt⸗ 
Diebſtähle (unter an j £ beit der Nation zu bewahrendes Gut in die Hände Sr. Majeſtät des 


inbrüche verübte, zum Theil in Roſenthal, zum Teil in der 1. . ag De 
Roe A Ban zu 1207 A, gefeſſelt in das Polizeigefüngniß Kaiſers von Deſterreich und Sr. Majeſtät des Könige von Preußen 


i b nieder. 
duiefern. Die Zahl derſelben ſoll ſich auf beinahe zwanzig Mann be. niede 
eue, W Singh Skerefe der Öfentfügen Sicherheit unſerer Polizei O £ Re rreich. 

hierzu nur Glück wünſchen und ihrer Umſicht und Thätigkeit neuen Dank Wien 29. September. Die Nachricht von der Uebergabe Fomorug, 
. eee (Schles. 3.) die im heutigen Morgenblatt d. D. Ref. enthalten iſt, wird beute durch 
Koblenz, 29. September. Heute hat uns das Hammer Grenadier⸗ ein Extrablatt der Wiener Zeitung mit folgenden Worten beftätigt: 
Landwehr⸗Bakaillon verlaſſen und iſt nach mehrmonatlichem Aufenthalte in 

unſerer Stadt in die Heimath zurückgekehrt. e 5 
Es ſcheint ſich zu beſtätigen, was ich Ihnen kürzlich meldete, daß Se. 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen für den kommenden Winter hier 

reſidiren wird. 5 (D. Ref.) 

N Güſtrow, 25. September. Der heute hier abgehaltene Convent des 


„Amtlichen, aut dem k. k. Hauptquartier zu Aes eingetroffenen Nachrichten 
zufolge hat die Beſatzung von Komorn erklärt, ſich unterwerfen zu wollen. 
— Die Damyfſchifffahrt von Wien nach Peſth wird Montag den 1. 
Oktober wieder eröffnet. Saimſtag den 29ſten September 1849.“ N 

Dazu bemerkt „die Oſtd. Poſt“!: Nach Berichten aus Raab von geſtern 
hat ſich Komorn vorgeſtern Abends mittelſt Kapitulation an den F. 3 M. 
von Hagnau ergeben. Das Vertheidigungs Comité der Feſtung hatte ſich 
mit Ausnahme Klapka's, der ſchwer erkrankt iſt, in das Lager zum Feld⸗ 
zeugmeiſter nach Aes begeben, um dort die Kapitulation abzuſchließen. 
Die Garniſon er 


a { iſon erhält einen achttagigen Lohn und die kompromittirten Führer 
wie 1 1 Protest, alſo gegen die Verfaſſung, haben geſtitumt 1. Abzug. lebrigens war ſchon in den letzten Tagen der Entſchluß der 
7 {a 
(6.3 


——— — 


rd: regulatren Militairs bekannt, daß es ſich dem Kaiſer wieder unterwerfen 

Gegen den Proteſt, alſo für die n 15 A wolle. Sogleich nach dem Abſchluß der Konvention, welche durch einen 

Dresden. 22 Sentember, „Inder 17 0 a 10775 11 0% Oberſtſentenant zur Genehmigung Sr. Dajeftät des Rarfers an Wien 

Gele ben Ber Gen ain er on Gabel Wege entmendet worden! gegeken und die Bienen Schiffahrt auf der Donau augenbliclich frei 
verzeichnete m ! 


h a > h Kleidung, welche einen gegeben und die Friedeusflagge in Komorn aufgeſteckt worden. Dem Ver⸗ 
= FR ſtelit ur ift 10 RL N of breit und auf Holt gemalt nehmen nach hat Se. Majeſtat der Kaiſer alle Bedingniſſe des F 3 M. von 
rief lieſt, vor, und i h Holz g g 


9 N 0 U Haynau gut geheißen; Letzterer, der bei feiner Abreiſe verſprach, in fünf 
Die Gemälde⸗Gallerie⸗ Direktion erläßt fo eben die Warnung an Jeder⸗ Tagen zurück zu ſein, Aird auf den Montag den 1. Oktober hier Ait, 
mann, dieſes Kunſtwerk anzufaufen. (N. P. 3) 


5 um wieder an den Konferenzen Theil zu nehmen. So iſt das letzte und 
Leipzig. Am 9. September ſtarb in Reudnitz bei Leipzig die einſt bedeutendſte Bollwerk der ſeparatiſtiſchen Partei Ungarus glücklicherweiſe 
von ganz Deutſchland als erſte Tragödin gefeierte Künſtlerin Sophie 


˖ ph. ohne Blutvergießen in Kaiſerlichen Händen! 

Schröder in den Armen ihrer Toter, der Fran, Schröder Deorient. — Was den Tod Görgey's betrifft, fo iſt vorerſt derſelbe noch nicht conftae 
Sophie Schröder, geboren 1781 zu Paderborn, war die Tochter des Schau⸗ irt. Aber ſelbſt jene, welche venſelben als wahr annehmen, erzählen den Bots 
ſpielers Bürger; im Jahre 1804 vermählte fie ſich in Hamburg mit dem fall auf zweierlei Art. Die Einen wollen, daß derſelbe in einem Duell gefallen 
Sänger Schröder. Im Jabre 1826. vermählte fie. ſich zum zweiten = foll, die 2 daß 8 Kr . dee des 175 995 nr Schütt 
ile mit dem Schauſpiele 5 ihm. ohne Fug und Recht gemordeten Grafen Zihy — Edmund Zichy — durch einen 
ee eee „N. P. 3.) Schuß tödtlich verletzt wurde. Allein ſowohl das Faktum, als die Art des V 
Gotha, 28. September. Einen Schrecken hat jetzt die engliſche nt 
Bibelgeſellſchaft einer hieſigen Behörde verurſacht. Aus der Herrnhuter 
Colonie Neudietendorf hatte ein Colporteur jener Geſellſchaft, ſich ſtützend 


zor⸗ 


** 


ganges bedürfen noch der Beftättgung, 2 

Peſth, 26. September. Die Inſurgenten⸗Häuptlinge Auli d Kiß 
ſollen zu Arad erſchoſſen worden fein. Man erzählt ſich, daß mehrere am 
ſchwerſten compromittirte Perſonen aus Widdin entwichen ſind, unter An⸗ 
dern Gr. Caſimir Batthyani, der Polizei-Chef Hajnik und der Deputirte 
Jvanka. Der Inſurgenten⸗Major Schuman leiaſt Direktor der deutſchen 
Oper in London) befindet ſich hier auf freiem Fuße, weil er, als dienſt⸗ 
untauglich befunden, den für Italien beſtimmten Rekruten nicht hat einge⸗ 
reiht werden können. Ll. 


anf die neugebackene gothaer Verfaſſung (der treueſte Abklatſch nächſt der 
Deſſauer von der Volksſouverainität), Bibeln zum Verkauf herumgrtragen: 
Die Polizei verbietet den Hauſirhandel. Man vergißt im erſten Schrecken 
die Märzerrungenſchaften und meint, es ſei nicht zu geſtatten, Traktätchen 
und andere gefährliche Schriften würden bei dieſer Gelegenheit einge⸗ 
ſchmuggelt, das Gift müſſe fern gehalten werden von den e 0 . ; > 
Grenzen. Doch man befann ſich, ein mitleidiger Genius flüſterte in die — 27. September. Seit geſtern courfiren mehrere Berichte über die 
empörten Wogen, daß der Grund nicht mehr gelte; aber es ſei kein Be- Schritte unſerer revolutionairen Exminiſter. So erzählt man von Sze⸗ 
dürfniß vorhanden, dem Hauſirhandel mit Bibeln Raum zu geben. Der } mera, daß er Widdin mit einem engliſchen Paſſe verlaſſen; als Bericht⸗ 
Colporteur hatte in dem einen Orte 30, in dem andern armen Waldorte erſtatter wird ein Saaldiener des Rumpfparlaments angeführt, welcher die 
60 Bibeln verkauft! Der Herzog, dem die Sache vorgetragen wurde, [Haupter ber Inſurrektion auf ihrer Flucht begleitete, und vor wenigen 
wird den Uebelſtand wohl abſtellen. (47) N. Pr. 3. Tagen zurückkehrte. Andere, welche den offiziellen Quellen ziemlich nahe 
Augsburg, 27. September. Wir erhalten heute die amtliche Be- ſtehen, wollen ſelbſt von der Abreife ſämmtlicher Juſurgenten Chefs nach 
Kouſtantinopel ſichere Kunde erhalten haben. Minder glücklich, als ſeine 

Collegen, iſt der Ex⸗Cultug⸗Miniſter Horvath. Derſelbe befand ra am 
20 ſten d. in Papa, wo er ſich unter dem Namen eines Weinhändlers König 
einige Zeit aufhielt. Es ſcheint jedoch, daß er bald erkannt, und deu Be⸗ 
hörden angezeigt wurde, denn als dieſe ibn verfolgten, eilte er ſchnell der 
Grenze zu, wo er ſeine Reiſetaſche zurückließ und nach Steiermark flüch⸗ 


ſtätigung, daß vom 1. Oktober an die ganze, 116 Stunden lange Eiſen⸗ 
bahnſtretke von Kaufbeuern, reſp. München, bis zur ſächſiſchen Grenze er⸗ 
öffnet wird. Der erſte Eilzug geht Morgens 5½ Uhe 9 München ab. 


N | A. 3.) 

Ulm, 26. September. Heute ſtand Dr. Ludwig Seeger, der Maje⸗ 
ſtäts⸗ und Regierungsbeleidigung angeklagt, vor Gericht. Von der An⸗ 
klage wegen Majeſtatsbeleidigung freigeſprochen, wurde er wegen Schmä⸗ 
bung der Staatsregſerung zu 6 Wochen Feſtungshaft, 50 fl. Geldbuße 
und zur Tragung der Koſten verurtheilt. f (D. 3.) 
Frankfurt a. M., 26. September. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält den 
diplomatiſch genauen Text des Entwurfs, wie ſolcher von dem königlich 
preußiſchen Miniſter des Auswärtigen, unterm 19. Auguſt, dem Herrn 
v. Biegeleben offteiell mitgetheilt wurde: a 

Art. 1. Oeſterreich und Preußen verabreden ein Interim und legen 
daſſelbe den übrigen Regierungen vor, durch welches die Centralgewalt für 
den deutſchen Bund den genaunten beiden Mächten bis zum 26. Mai 1850 
tn wird, fofern fie nicht früher an eine definitive Gewalt überge- 

ann, 
A Art. 2. Der Zweck des Interims iſt die Erhaltung des deutſchen 
Bundes als eines völkerrechtlichen Vereins zur Bewahrung der Unabhän⸗ 
gigkeit und Unverletzbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaken und zur 


tete. Während ich dies ſchreibe, iſt er wahrſcheinlich bereits in 1 9 
f car. 


den der Juſtiz. 
Frankreich. 


| Maris, 29. September. Die Geſandten der nordiſch en 
Mächte in Konſtantinopel, Titoff, Stürmer und Radziwill 
ſollen ihre Päſſe verlangt haben, da der Sultan die Auslie⸗ 
ferung der ungariſchen Flüchtlinge verweigert habe. Die Ge⸗ 
fandten Englands und Frankreichs ſollen ihre reſpektiven 
De um die ſofortige Zuſendung einer Flotte gebeten 
haben. N 
i Er a el, e u. en 
Nom, 18. September. In der Engelsburg find ſeit 50, 60, 90 
Tagen politiſche Gefangene, deren ganzes Verbrechen darin beſteht, frei⸗ 
ſinnige Anſichten zu haben. Der Papſt ſchrieb von Gaeta, daß man den 
Erhaltung der inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands. (Wiener | Prozeß Gazola's abbrechen und ihn in Freiheit ſetzen ſollte. Der General- 
Schlußakte. Art. 1.) Vikar wollte dieſen Befehl ſeit 20 Tagen nicht ausführen. Der Papſt hat 
Art. 3. Während des Interims bleibt die deutſche Verfaſſungs⸗An⸗ erklärt, daß man alle politiſchen Gefangenen, die gleich ſchuldig ſind, in 
gelegenheit, insbeſondere die Bildung eines engeren Bundesſtaates, der Freiheit fegen müßte. Statt deſſen läßt der General⸗Vikar 100 andere 
freien Vereinbarung der einzelnen Staaten überlaffen. Daſſelde gilt von verhaften. ö 7 . e 
den nach Art. 6. der Bundesakte dem Plenum der Bundesverſammlung — Der Papſt wollte durch ſein Edikt beweiſen, daß er unabhängig iſt 
zugewieſenen Angelegenheiten. f 3 und auf Frankreichs Meinung nichts gebe. Die franzöſiſche Diplomatie 
Art. 4. Wenn bei Ablauf des Interims die deutſche Verfaſſungs⸗ ließ ſich täuſchen. Statt muthig aufzutreten, nahmen ſie zu Schleichwegen, 
Angelegenheit u. insbeſondere die auf die Bildung des engeren Bundesſtaa⸗ nach Art der Schwachen, ihre Zuflucht. 5 5 
tes bezügliche Verhandlung noch nicht zum Abschluß gediehen it, fo wen-“ Mom, 20. September. Ein Mordverſuch ſoll auf den Kardinal della 
den die deukſchen Regierungen ſich über den Fortbeſtand der hier getroffe- | Genga ſtattgefunden haben. — Die Stimmung in Nom ſoll eine ungemein 
nen Uebereinkunft vereinbaren. aufgeregte fein; die franzöſiſchen Ofſtziere ſelbſt ſollen laut ihre Mnzufrie- 
Art, 5. Die ſeither von der proviſoriſchen Centralgewalt geleiteten debe an den Tag legen. — In Kom will man immer noch in Maſſe 


4 N 


e vielen Eiſenbahnen nur ſchenbarer Gewinn waren und zum Theil vom 


N 


A, 


um Proteſtantis übergehen; eine Flugſchrift in dieſem Sinne iſt er⸗ 
kein und wird mit Begierde von der Bevölkerung geleſen. — Ein 
Florenzer Blatt ſagt, daß man in Rom dem Abzug der Franzoſen mit 


Angſt e entgegenſehe, da man mit Schaudern an die Grauſamkeiten denkt, 
die daſelbſt ohne franzöſiſche Garniſon ausgeführt werden würden. 
— Reiſende von Neapel haben die Nachricht nach Genug gebracht, 
daß die engliſche Flotte, die ſich in Malta vereinigt hat, den Befehl 
nn habe, nach den Dardanellen abzugeben, 
Auslauf der ruſſiſchen Flotte zu widerſetzen (f, unter 
F reit 9.) 
Florenz, 20. September. Der Herzog von Modena ſetzt einen Preis 
von 10,000 Livres auf die Entdeckung eines böswilligen Brandes. Ein 
Brandſtifter wird vor das Kriegsgericht Waffen und binnen 24 Stunden 
erſchoſſen. Jeder Freiſchärler muß feine 
1 eine Eutſchädigung. Wer dieſem Geſetz binnen 10 Tagen nicht 
kommt, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt und von demſelben, je nach 
ban Umſtänden, zur Todesſtrafe oder Galeere verurtheilt. Zwei Kriegs⸗ 
gerichte find zu Modena und Maſſa eingeſetzt. 
Mailand, 24. September. Die Aufſtellung der beiden Obſervations⸗ 
korps in Vorarlberg und Böhmen hat zur Folge, daß das vierte italieni⸗ 
ſche Armeekorps, welches bisher die Gegend zwiſchen den Seen und Seſto 
Calende bis Bergamo beſetzt hlelt, gänzlich aufgelöſt wird. F. M. L. Thurn, 
der bisherige Kommandant deſſelben, übernimmt die in der Romagna de⸗ 
tachirte Diviſion von F. 3. M. Wimpffen, der, bis feine anderweitige Be⸗ 
ſtimmung eintrifft, ſupernumerar bleibt; auch mehrere andere Generale 
werden erſt nach Radetzky's Rückkunft eingetheilt werden. 
F. M. Radetzko wird nach ſeiner Rückkehr aus, Wien, feinen Sitz 
wieder in Mailand aufſchlagen, da ſeine ſämmtlichen Effekten ꝛc. ſchon aus 
Verona und Monza dahin gebracht worden ſind. Graf Montecuccoli be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit unwohl in Monza. 


Spanien. 


rapid, 23. September. Die Polizei hob in Madrid eine gehieme 
Spielhölle auf. Ein Dia con, geiſtlichen Standes, fand ſich unter den 
Gäſten, angeblich um die Spieler zu bekehren. Die Polizei nahm dieſen 
Grund nicht an. 


Großbritannien. 


London, 28. September. Richard Cobden tritt öffentlich 
gegen das neue öſterreichiſche Anlehen auf. 


London, 28. September. In Guildford iſt der conſervative Can⸗ 
didat Elevyn ins Parlament gewählt worden. 
— Es ſcheint eine neue Eiſenbahnkriſis bevorzuſtehen, denn die Aktien 
der meiſten Linien fallen ſeit zwei Wochen beträchtlich. Zahlreiche Ent⸗ 
hüllungen haben neuerdings gezeigt, daß die bisher gezahlten Dividenden 


Capital Brenn wurden. 
— Für die durch die Cholera 1 Familien iſt in London eine 
Subſerppfion eröffnet, zu der die Königin Wittwe 2% Pfd. gezeichnet an 


am ſich 


affen abliefern und erhält für 


T ülr kei. 


ſtantinopel, 12. September. 


Auf dem geſtern 5 


. 


e iffe von Galacz befanden ſich zwölf ungariſche Generale, 
unter ihnen Meßgroc, auch werden noch andere Hauptführer erwartet, 
da von der franzöſiſchen und engliſchen Geſandtſchaft dahier eine große 
Zahl Päſſe nach Widdin geſendet ſein ſoll. — Eben hat die Pforte zwei 
ſardiniſche Schiffe voller Flüchtlinge, welche hier angekommen, nach Syra 

urückgeſendet Was fol überhaupt aus dieſen Unglücklichen werden? — 
Von den hieſigen armeniſchen Katholiken iſt der Patriauch nach Gaeta 
abgegangen, um den Papſt wegen der neuen Wendung der Dinge zu 
begrüßen, — Das hier mit Geſchenken des Dei von Tunis angelangte 
Dampfſchiff iſt mit Gegengeſchenken wieder abgereiſt, nachdem die Be⸗ 
ziehungen zum Großherrn nun intimer geworden ſind. (D. A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Pommern, 30, September. Aus unſerer Provinz iſt dem 

Staats ⸗Miniſterio eine von 8555 Urwählern unterzeichnete Adreſſe zuge⸗ 

ngen, worin dieſelben erklären, daß ihre Nichtbetheiligung an den letzten 

Wahlen feinesweges aus irgend einem Oppoſitionsgeiſte gegen die Regie⸗ 

rung, ſondern theils aus dem unbedingten Vertrauen auf die Regierung 

des Königs, theils aus Hinderungsgründen mancherlei Art 90 7 
) 


et, 

— Die N. 19 Ztg. enthält folgende Anfrage: 

Stettin, Könnten Sie, lieber Herr Zuſchauer, uns vielleicht ſagen, 
was es mit einem ſchleſiſchen Herrn Oberlehrer auf ſich hat, welcher we⸗ 
gen feines Patriotismus dom Amte gekommen fein will und nun auf De⸗ 
mokraten⸗Jagd umherreiſt, und bald dieſen, bald jenen „Reaktionair“ in 
Stettin angeht, um die Fäden der Demokraten⸗ Verſchwörung weiter nach 


Vorpommern verfolgen zu können, da das undankbare Miniſterium und 


Hinckeldey ihn durchaus nicht unterſtützen wollen. 


Cörlin. 
treter“ hört mit Ablauf dieſes Vierteljahres auf zu erſcheinen. 


— Die Kirchengemeinde in dem Treptowſchen Amtsdorfe Robe, Grei⸗ 
fenberger Kreis, hat es durch freiwillige Beiträge möglich gemacht, eine 
Orgel für ihre Kirche zu einem Preiſe von 480 Thlr. anzuſchaffen, welche 


am 5. Auguſt eingeweiht wurde. 


— Der Ausbau der Chauſſee von Anklam nach Clempenow iſt im 
Anklammer Kreiſe wieder aufgenommen auch der Bau der Strecke vou 
Anklam nach Breeſt im Demminer Kreiſe begonnen worden, welcher im 
künftigen Frühlinge beendet fein wird. Dagegen hat der bereits in An⸗ 

wegen 
Ysbag« N 
gerung zweier, unter dem Namen Elbe und Bock bekannten, der Schiff- 
fahrt ſehr nachtheiligen Untiefen vor der Mündung der 1 in DA Haff | 


l genommene Bau der Chauſſee von Swinemünde nach Wollin 
angel an Fonds einſtweilen ſiſtirt werden müſſen. — Mit der! 


wird unausgeſetzt fortgefahren. 


— Kürzlich iſt im Dorfe de Plaat auf der holländischen Aufel Flakkee | 


ein bheruns merkwürdiger Cholerafall vorgekommen. Ein M 
und taub, ward von der Cholera befallen, 
hergeſtellt iſt, doch unter der e in 


Gehör wieder ns 


ann ſtumm 
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230 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Mittwoch, den 3. Oktober 1849. 1 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Oktober. Verhandlungen der Berfaffungs- 


n dahin umgeaͤndert: „Die zweite Kammer beſteht aus 350 


itgli Die Wahlbezirke werden durch das Geſetz in der Weiſe 
el, has nenen zwei Abgeordnete von einem Wahlkörper gewaͤhlt 


e iſt jetzt fo gefaßt: „Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 


jahr vollendet, nicht den Vollbeſiz der bürgerlichen Rechte 
ae ee hakratigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in 
der Gemeinde, in welcher er an den Gemeindewaglen Theil zu nehmen 
berechtigt iſt, ſtimmberechtigter Urwähler. Das Wahlrecht der aktiven 

Mililair⸗Perſonen iſt unabhängig von dem Verhältniß zu einem Gemeinde⸗ 

erband.“ 5 
v Art. 68. 10 jetzt: 

wählen.“ i g 
eee folgende Faſſung erhalten: „Die Urwähler werden nach 

Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staatoſteuern (Klaſſen⸗ 
ſteuer, Grundſteuer, Gewerbeſteuer) in drei Abtheilungen getheilt, und 
zwar in der Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil der Geſammt⸗ 
ſumme der Steuerbeträge aller Urwähler fällt. Dieſe Geſammtſumme 
wird berechnet: a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen Wahlbezirk 
für ſich bildet; b) bezirksweiſe, falls der Wahlbezirk aus mehreren Ge⸗ 
meinden zuſammengeſetzt iſt. Art. 69 a. Die erſte Abtheilung beſteht ‚aus 
denjenigen Urwäblern, auf welche die 1 Steuerbeträge bis zum Be⸗ 
laufe eines Drittheils der Geſammtſteuer fallen. Die dritte Abtheilung 
beſteht aus den am niedrigſten beſteuerten Urwählern, auf welche das dritte 
Drittheil fällt. Art. 69 b. Jede Abtheilung wählt beſonders, und zwar 
ein Drittheil der zu wählenden Wahlmänner. Die Wahlmänner werben 
in jeder Abtheilung aus den ſtimmberechtigten Urwählern des Urwabl⸗Be⸗ 
zirks (Art. 69.) ohne Ruckſicht auf die Abtheilungen gewählt. Die Ab⸗ 
theilungen können in mehrere Wahl⸗Verſammlungen eingetheilt werden, 
deren keine mehr als 500 Urwähler in ſich ſchließen darf. 2 

Darauf fol nun als Art. 690. noch der bisherige Art. 73. („Das 
Nähere über die Ausführung der Wahlen zu beiden Kammern ljetzt zur 
zweiten Kammer! beſtimmt das Wahlgeſetz“) folgen. ; 

Art. 70. 71. 72. blieben unverändert. Ark. 73. findet fih als Art. 
690. Art. 74. bleibt unverändert. Im Art. 75. ſoll es heißen, ſtatt: Die 
Kammern werden im November zuſammenberufen, im Oktober. Art. 76. 
wieder beibehalten. 


Berlin, 1. Oktober. Der Congreß der deutſchen Buchdrucker hielt 
ſeine erſte Sitzung geſtern, am 30. September, im Geſellſchaftshauſe. Sie 
wurde früh 11 Uhr mit dem Geſange des Gutenbergs⸗Liedes eröffnet. 
Der Vorſitzende Jaffe bieß die Verſammlung im Namen des Centralvor⸗ 
ſtandes des Gutenberg⸗Bundes willkommen, er ſagte u. A. folgendes: 
Vor Allem, meine Herren, laſſen Sie uns ein Bundesſtatut definitiv feſt⸗ 
teilen. Dies ſei die Hauptaufgabe des Congreſſes. Laſſen Sie uns das 
Gute, das Ausführbare beſchließen und dieſe Beſchlüſſe zur Ausführung 
u bringen ſuchen. Zum dritten Male iſt es in die Hand der Vertreter 
15 Buchdrucker gelegt, etwas Definitives feſtzuſtellen. Laſſen Sie ung 
als Wahlſpruch dieſes Congreſſes dienen: „Entweder jest oder niemals. 
— Herr Pohle ſtattete hierauf Bericht ab über die Wirkſamteit des Cen⸗ 
tralvorſtandes des Bundes. Er verlas vorerſt das Protokoll der letzten 
Sitzung des Vorſtandes, worin derſelbe den in der Wochenſchrift „Guten⸗ 
berg, Berlin“ abgedruckten Entwurf eine Geſchäftsordnung berathen hatte. 
— Herr Gottesminder (München) brachte dem Congreß den Gruß 
der ſüddeutſchen Collegen aus München, von welchen er und der Buch⸗ 
druckereibeſizer Franz als Abgeordnete geſandt ſeien. — Herr Franz 
(München) wüunſchte, daß ermittelt werde, wie viel Drudereibefiger und 
wie viel Gehülfen anweſend ſeien. — Es entſpann ſich hierauf eine De- 
batte, ob zuerſt der Bericht der Commiſſion über die Wahlprufung vorge- 
leſen und über die Mandate entſchieden, oder ob vorher die Geſchäftsord⸗ 
nung feſtgeſtellt werden ſolle. Die Verſammlung beſchloß das erſtere. — 
Herr Meißner (Marienwerder) ſtattete Bericht ab über die Wahlprü⸗ 
fung der Commiſſion. Es ergab ſich daraus, daß aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutschlands (Oeſterreich ausgenommen) ſowohl die Buch 
druckereibeſitzer, als die Gehülfen vertreten find, Auch aus Schleswig iſt 
ein Vertreter anweſend. 27 Wahlen wurden von der Commiſſion als voll- 
gültig erklart, 6 beanſtandet. — Es wurde hierauf eine Einladung an die 
Druckereibeſitzer vorgeleſen, als ſtimmberechtigt der Verſammlung beizu⸗ 
wohnen, dann aber ſich an deren Beſchlüſſe für ihre Offizine als bindend 
zu erklären. Die Verſammlung verſchob jedoch die Debatte darüber bis 
ur Debatte über den betreffenden § der Geſchäftsordnung. — Ueber die 
Feb ob Vorbehalte in den Mandaten das Stimmrecht rauben, wurde 
eine weitere Berathung gepflogen und endlich durch den Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung dahin erledigt, daß alle eingelaufenen Mandate proviſoriſch bis 
zur Feſtſtellung der Geſchaftsordnung gültig fein ſollen. — Die Verſamm⸗ 
lung ging hierauf zur Berathung der vorgelegten Geſchaftsordnung über, 
die einzelnen §§. wurden meiſtens unverändert oder nur mit unweſentli⸗ 
chen Abänderungen angenommen. Bei F. 7 verlangte ein Zuhörer, jeder 
Buchdrucker ſolle, wenn auch ohne Mandat, an der Debatte Theil neh- 
men dürften. Der Vorſitzende entzog ihm jedoch das Wort. Die Ver- 
ſammlung beſchloß §. 7 mit F. 8 zu verſchmelzeu, er lautet nunmehr: 
„Nur Mitglieder, welche ein gültiges Mandat haben, können an der De- 
batte und Abſtimmung Theil nehmen.“ — Nach Feſtſtellung des F. 9. 
wurde die Sitzung bis zum folgenden Morgen vertagt und dabei vom Vor⸗ 
ſitzenden mitgetheilt, daß in den nächſten 3 Tagen jeden Morgen und je- 
den Nachmittag Sitzungen ſtattfinden ſollen. (Conſt 3.) 

— Am Sonnabend Mittag traten 2 Polizeibeamte in das Comptoir 
des Herrn Lion M. Cohn und verlangten, daß ihnen eine Kiſte, die auf 
der rechten Seite des Speichers ſeit dem Monat Mai d. J. lagert und 
augeblich Goldleiſten enthalten fol, geöffnet werde. Das Perſonal des 
Herrn Cohn leiſtete augenblicklich Folge, und man fand 20 Gewehre und 


„Auf jede Vollzahl von 250 Seelen iſt ein 


Büchſen, aber in einem total unbrauchbaren Zuſtande, vor, welche ſofort 
eonfiseirt wurden. Die Waffen ſchienen ſchon einmal vergraben geweſen 
zu ſein und erſt ſpäter verpackt und ſo dem Spediteur übergeben wor 
ſein. Die Denunciation wurde ſchriftlich dem Polizei-Präſidium über 
ben, trug den Namen Schulze und die Angabe einer Wohnung, es wurde 
jedoch kein Schulze in dem bezeichneten Hauſe aufgefunden. 

— Im Opernhauſe kam geſtern vor einem ſehr zahlreichen Publikum 


und unter Mitwirkung des Fräuleins Heuſer, die Jungfrau von Orleans 


zur Aufführung. Die Zuhörer legten ihre patriotiſchen Geſinnungen durch 
einen Beifallsſturm, der bei den Worten: „für ſeinen König muß ſei 
Volk ſich opfern,“ ausbrach, an den Tag. (Conſt. 3.) 

— Die A. Z. C. theilt mit, daß der Oberbürgermeiſter Ziegler in 
Brandenburg verhaftet worden ſei. Die Anklage laute auf Hochverrath 
und da die Gefängniffe in Brandenburg bereits beſetzt ſeien, ſo habe man 
ein Lokal im Militair⸗Arreſt für Herrn Ziegler eingerichtet. Außer der 
Schildwache vor dem Haufe ſei noch eine vor dem Thore des Gefängniſ⸗ 
ſes aufgeſtellt. 0 


Berlin, 1. Oktober. Tendenzbeſuch. Geſtern Abend wurde in 
der Mohrenſtraße Nr. 17. gewaltfam eingebrochen. Die Diebe erbrachen 
die Kellerthür, und waren eben dabei, vom Keller aus, mittelſt Centrum- 
bohrers und Meißels, nach dem darüber befindlichen Kleiderladen durchzu⸗ 
brechen, als der Wirth des Hauſes heimkehrte und, einen Lichtſchimmer im 
Keller ſehend, Verdacht ſchöpfte und die Sache unterſuchen wollte. Plötz⸗ 
lich ſprangen ihm zwei Kerle entgegen und ſuchten das Weite. Sie wur- 
den verfolgt und an der Friedrichs⸗ und Kronenſtraße vom Schutzmann 
Altenburg verhaftet. Auf der Stadtvoigtei zeigte es ſich, daß Beide, ein 
Schloſſer und ein Maurer, Demokraten vom reinſten Waſſer, der Schloſ⸗ 
fer ſogar ein ſchon 4 Mal beſtrafter Tendenzler, waren. — Die Demo- 
kratiſche wird ſicher die „Verwegenheit“ beklagen. (N. P. 3.) 

— Für den nächſten Sonnabend will die Direction der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Eiſenbahn einen Extra⸗Zug nach Hamburg veranſtalten, wobei 
das Fahrgeld für die Hin- und Herfahrt auf 4 Thaler {egefest iſt. 

— Zwei hieſige Barbiergehülfen ſahen neulich die Statue des großen 
Kurfürſten auf der langen Brücke für ein Stammbuch an und waren 
eben dabei, ihre werthen Namen einzuſchneiden, als ſie auf friſcher 
That abgefaßt wurden. Die werden ſich ſchön ſchneiden, wenn fie hö⸗ 
ren, daß dieſe Verewigungs⸗Verſuche im Stammbuche der Frau Themis 
als muthwillige Beſchädigung öffentlicher Denkmäler age Ben — 

i : (N. P. Z.) 


Symbolum: ſechs Wochen Gefängniß. 


Mannheim, 28. September. Die Occupations⸗ Truppen haben 
kaum ihre nunmehrigen Garniſonen erreicht und ſchon fangen ſie an, ſich 
beſtens hauslich einzurichten. Die Offiziere miethen ſich ein und Weib 
und Kind kommt nachgezogen, denn eine dreijährige Trennung wäre doch 
gar zu hart. Dieſes „Coloniſiren“ von nahezu 20,000 bisher fremder, frü⸗ 
her bitter gehaßter jetzt hochverehrter Menſchen wird für Baden von den 
ſegensreichſten Folgen ſein. Es ſind nicht allein die Erhalter der Ruhe 
und Ordnung, die Schirmer des Geſetzes — dieſe Truppen, ſie werden 
den Badenjern in mancher Beziehung auch Lehrer und Vorbild fein, — 
Der tiefe, ſeit Jahren genährte Haß gegen Preußen hat ſich nicht halten 
konnen, als die Preußen ſelbſt erſchienen, als ſie in Maſſen imponirten, 
u. im Einzelnen ſich die Achtung und Zuneigung der Einwohner ſchnell er⸗ 
warben. Auch die feindliche Partei mußte die Armee hochachten und fürch⸗ 
ten lernen, das maſſenhafte Auftreten der Preußen überall, wie bei ihrem 
öſtündigen Durchzuge durch Mannheim in der Nacht vom 22. zum 23. 
Juni oder bei ihrem Einzuge in Karlsruhe, die enorme Schnelligkeit ihrer 
Marſche und Bewegungen u. ſ. w., zeigten dem erſtaunten Wolle die Ars 
mee eiues Landes, das ſie nicht kannten, nur haßten, in einem Glanze, 
daß die Bewunderung der Gutgeſinnten, die große Furcht der Umſturzpar⸗ 
tei nicht ausbleiben konnte. Noch heute erzählt der badiſche Bauer nicht 
vom Marſchiren oder Aurücken der Preußen, nein! ihm find die Preußen 
„aus der Erde gewachſen“, für ihn gab's nur „Himmel und lauter Preu- 
ßen!“ — Das iſt die große moraliſche Eroberung, die Preußen gemacht 
hat, — der Haß ſchlug ſchnell um in Hochachtung und — als das Land 
befreit war — in tiefgefühlte Dankbarkeit. Der intelligente Badenſer 
ſchaute ſich bald mehr um nach Preußen, weit mehr, als es bisher geſche⸗ 
hen war. Ein Land, deſſen militairiſche Einrichtungen ſo groß daſtehen, 
deſſen Finanzen ſolche Feldzüge ertragen, muß auch in anderer Beziehung 
groß, nachahmenswerth ſein, dachte man, und bald gings aller Orten an 
ein Fragen und an ein Informiren über dies und das, über Kirche und 
Schule, Juſtiz und Verwaltung, Handel und Wandel und — die Land⸗ 
wehr konnte überall Auskunft geben und gab ſie bereitwillig, ſind doch in 
ihr alle Stande vertreten. Die frühere Unkenntniß preußiſcher Zuſtände 
war groß in Baden, der Badenſer, wenn er auf Reiſen geht, ſucht den 
Süden oder Frankreich auf, was ſollte er auch im Norden feines Bater- 
landes, wo er nichts zu finden glaubte, als Sandſteppen, Kartoffeln und 
— Schnaps. Nun aber kommen aus dem Norden Tauſende zu ihm und 
fein erſtauntes Auge ſſeht, daß gar viel dort zu lernen, gar viel von dort 


zu entnehmen und nachzuahmen iſt, wenn's beſſer werden ſoll im eigenen 


Lande. Der Wunſch einer innigen Verbindung mit Preußen iſt ein ganz 
allgemeiner, der Wunſch, die preußiſche Heeresverfaſſung eingeführt zu 
ſehen, ein ganz gerechtfertigter, der Wunſch nach preußiſchen Finanzzuſtän⸗ 
den aber — bleibt vorläufig ein frommer! Unter dem ftarfen Schuße des 
preußiſchen Adlers kann Vieles beſſer werden, hoffen wir das Beſte!l Der 


mehrjährige Aufenthalt fo vieler Tauſende gebildeter und geachteter Nord⸗ 


deutſchen in Baden wird das Bruderband immer feſter ſchlingen, es wird, 


das kann der großdeutſchen Correſpondenz feſt verſichert werden, „kein 
Naben le Süden und Norden Deutſchlands ſtattfinden, unſer 


Vaterland wird ſich im blutigen Bürgerkriege nicht ſelbſt zerfleiſchen“, aber 


r Sinn für Ordnung wird unter preußiſcher Aegide neu erwachen hier 
in 1 die Achtung vor dem Geſetz wird erſtarken, dem Rechte wird 
dieſer ſein Recht — kurz Alles wird wieder beſſer werden! Aber ‚aus dem 
Loſungsworte der neuen großdeutſchen Correſpondenz: „Lieber Bairlſch um 
Oeſterreichiſch ſterben, als Preußiſch verderben“, wird auch nichts werden, 


ae, 2585 
N 
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noch exiſtirt es blos in den grauen Zeilen jener Correſpondenz und wird J tungen find durchaus unverträglich mit der Aufrechthaltung der päpſtlichen 
dort auch vergilben. An Oeſterreich denkt hier höchſtens noch jener kleine | Gewalt; fie verlangen, würde heißen, von dem Papſt die Vernichtung fei- 
Theil des Adels, der ſeine Söhne in öſterreichiſche Cavallerie-Regimenter | ner eigenen Macht verlangen, und es wäre dann nicht der Mühe werth 
unterzubringen gewohnt iſt, von Baiern aber will kein Menſch etwas wiſe geweſen, fie wieder herzuſtellen. Man wird alſo immer hierin mehr auf 
ſen, das bildet ſich die großdeutſche Correſpondenz blos und ganz allein ein! [die Abſichten und den Charakter des heiligen Vaters und die Wahl ſeines 
ee (Conſt. Z.) Verwaltungsperſonals zählen müſſen, als auf geſchriebene Statute.“ — 

Frankfurt a. M., 28. September. Bezeichnend für die Zuſtände [Hierauf geht das Journal des Debats eilig wieder zur Kritik des Am. 
und das Treiben der politiſchen Flüchtlinge in der Schweiz iſt folgender ] neſtie⸗Dekrets über, deſſen Inhalt man kurz fo, wiedergeben könne: „Je⸗ 

fall: 10 dee e a ein politiſch e de une e dermann iſt amneſtirt, ausgenommen faſt Jedermann.“ 

ann, erhielt einen Brief von dem berüchtigten Kar heinzen aus Genf, el? Bun Nag 1a i ; > 
worin ihm derfelbe feinen Deut für die Bereitwilligkeit abſtattete, ihm in 5 Paris, 28. September. 5 170 der Literat , der 
feiner gegenwärtigen Geldklemme beizuftehen. Zugleich enthielt das Cab de beſchuldigt, vor Gerüht. Er, jo wie ſein Pitangellagter 
Schreiben die Benachrichtigung, der Briefſteller werde dieſe Bereitwillig⸗ abet, der Chef der jeariſchen Communiſſen, ſollten viele Perſonen dur 
Vl, ,, Srie u Dan am Ir Date ae 
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ziehen. Unſer Kapitaliſt, der Karl Heinzen kaum dem Namen nach kannte, haben. Dei Prozeß iſt noch nicht zu Ende rat 


zielt Anfangs dieſes Schreiben für einen Schwank, doch wurde er folgen⸗ . Re 8 
den Tages eines Andern belehrt, indem ihm durch ein hieſiges bekanntes Ei Für den Feſung ben von Paris müſſen 14,800,000 Fr. an 13,00) 
Bankhaus ein auf den Betrag jener Summe lautender Wechſel, auf Sicht igenthümer als Entſchaͤdigung gezahlt werben. a 


. 97 5 1 , | ' — Das Evenement will wiſſen, daß Herr von Rothſchild im Ver⸗ 
leere Sate 1 ne 1235 nicht erſt zu (A. P. 3) 35 ein mit den Banquierhäuſern „von Turin und Genua das piemonteſiſche 


3 10 CD Anlehen und die Zahlung der Kriegs⸗Entſchädigung an Oeſterreich über⸗ 
Schweiz. a BETEN 


inte nehmen werde, h * 
Aus der Schweiz, 27. September. In Betreff der zurückbleiben⸗ — Zu Toulouſe iſt der telegraphiſche Befehl eingegangen, ſofort alle 
den Flüchtlinge hat der Bundesrath an die Kantone ein neues deklariren⸗ 


Soldaten, deren Dienſtzeit am Ende des Jahres ablaufen würde, in die 
des Schreiben erlaſſen, worin er anordnet, daß in den Grenzkantonen den 


e f ſchert daß eine Meſſe u 
Flüchtlingen kein Niederlaſfungsrecht und noch viel weniger die Naturali⸗ — Seit einigen Tagen wird verſichert, daß eine aſſe Arbeiter nach. 
ſation ertheilt werden düse. Nur Humanitats⸗ und anßei urdentliche Rück, ſtens eine große demokratiſche Manifeftation beabſichtigen. 5 
ſichten könnten eine Ausnahme geſtatten, welche Ausnahme aber nur mit Rußlaud und Pole n. 
Genehmigung des Bundesrathes gemacht werden dürfe. Dieſe Vorſchrift Petersburg, 23. September. Am 18. Auguſt find im Städtchen 
findet auf ſämmtliche an Deutſchland, Frankreich und Italien gränzende | Tſchernobil, im Kreiſe Radomysl des Gouvernements Kiew, 300 Wohn ⸗ 
8 für Re ne ee A a häufer und zwei Kirchen ein Raub der Flammen geworden. Der hier 
es Internirungsbezirks, heißt es weiter, verbleiben die Flüchtlinge unter ie Fe ; 
der Flüchtlingspolizei bis zu ihrer Geſchäftsergreifung oder Niederlaſſung, cob e e Yun“ ae F 
worauf ſie unter die Fremdenpolizei geſtellt werden, was auch bei einem — Geſtern früh iſt der Miniſter Uworoff von einem heftigen Schlag: 
längeren Aufenthalte geſchehen werde. Von der pünktlichen Erfüllung die- fluſſe betroffen worden; heute jedoch ging es etwas beſſer, die Sprache 
ſer Vorſchriften, ſo wir von der schnellen Vollziehung des Ausweiſango. batte ſich wieder eingestellt und die Lähmung der rechten Seite war ge. 
Beſchluſſes, bemerkt der Bundesrath, f iſt die Rückkehr der Maſſe als: ab⸗ hoben. Der zweite Anfall in dieſem Jahre 9 
hängig zu betrachten. In Folge dieſes Erlaſſes hat Baſelland die dem 1 25 ; i 
ſächſiſchen Flüchtlinge Dr. Tiſchirner in Lieſtall zeitweife ertheilte Rechts- 8 f ermiſchte Nachrichten. 
praxis wieder entziehen müſſen, da ſeine Internirung nothwendig gewor⸗ Breslau. Die zuletzt hier angelommene Nummer der Illuſtrirten 
den. n 77 U U i (D. Ref.) 809 Ei ) Bes mit I ee bildlichen Me Eren un⸗ 
Baſel, 27. September. Nachdem ſchon vor einigen Wochen durch er dem Titel: „Der geometriſche Stock, eine intereſſante „Erfindung 
badiſche und bayeriſche Offiziere der Nen der Bon den Flüchtlingen 5 bei Breslau, jüngft. derſtorbenen Dr. Rudolf Kopiſch, ausgeführt und 
hierher verſchleppten Waffen und Munitionsvorräthe aufgenommen worden, earbeitet von Guſtav Kopiſch“, fo viel uns bekannt des Erſtern Bruder. 


A ß . u Die praktiſche Geometrie iſt trotz ihrer gegenwärtigen hohen Ausbil⸗ 
5 9 0 D nden 27 5 5 
unterhandeln in dieſem Augenblick mehrere Abgeo ednete der betreffe de dung, oder vielleicht eben deswegen durchaus keine populäre Wiſſenſchaft. 


Regierungen mit unſerm Bundesrath über Auslieferung jener Gegenſtände.] ie vi l 5 l 5 

5 Bien Ie e unde rend wn nen ene ] Wie viele Leute mag es wohl in den meiſten Dörfern, ja ſelbſt Städten 
& N 8 | ) ö ja ſelbſt St 

Da die Keerkgen fo, ziemlich ihrem Ende nahe find, kaun ich Ae mit] Dentſchlands geben, welche im Stande wären, die Höhe ihres Kirchthur⸗ 


Beſtimmtheit verſichern, daß einer baldigen unbedingten 18 des mes mathemallſch zu beſümmen, oder ſie gar wirlich eg ntsſpewihlkenft 
f 5 Gewiß unter Tauſenden kaum zwei oder drei, denn denen, welche es al⸗ 
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ganzen Materials nichts mehr im Wege ſteht. 3. 
Bern, 27. September. Unter die neuerdings Ausgewieſenen gehören leufalls verftänden, fehlt es dazu an Inſtrumenten uno der Luft, eine ſolche 
auch die in der Schweiz flüchtigen 4 preüßiſchen Offiziere, nämlich Techow, Meſſung vorzunehmen. Dieſem Zuſtande allverbreiteter mathematiſcher 
Schimmelpfennig, Annecke und Beuſt. Das Ziel dieſer Herren iſt etzt Unwiſſenheit iſt der geometriſche Stock beſtimmt, ein ſchuelles und wohl“ 
Amerika. — Im nahen Neuenburg hat die Großrathskommiſſion den un⸗ verdientes Ende zu bereiten; denn die meiſten von den Aufgaben, für 
entgeldlichen Su ulbeſuch beſchloſſen. Im Uebrigen ſcheint in dem radikalen ] welche jene Juſtrumente erfunden worden, löſt er mit der überraſchendſten 
Retzime dieſes Kautons ein Zwieſpalt ausgebrochen zu fein, venn des arbei= || Schnelligkeit, und wiewohl er faſt gar nichts koſtet, auch beinahe mit dere 
ten hier im Stillen die Monarchiſten, wie in Lazern jetzt die Sonder- ſelben Genauigkeit. Dazu iſt feine Handhabung fo einfach und ſicher, daß 
bündler neu aufleben, . (Voff. Z.) eine Knabe damit ſpielend alle Arten von Höhen und Entfernungen der 

Fei Fable ih | Bäume, Häufer, Schiffe, Thürme ꝛc. beſtimmen kaun, ja die Tugend die⸗ 


and 0 gi, I ͤſes Stockes iſt ſo groß, daß er jedesmal Höhe und Entfernung des beob⸗ 
Paris, 28. September: Das Manifeſt des Papſtes bildet begreif⸗ achteten Gegenſtandes zugleich, die Entfernung ſogar durch die Höhe aus⸗ 
licher Weiſe heute den ausſchließlichen Gegenſtand der leitenden Artikel 


drückt, auf den erften Blick zu erkennen giebt. — Ein gewöhnlicher Spa⸗ 
der Jburnale. Großes Aufſehen hat in der politiſchen Welt die Haltung zierſtock, gleichviel, ob krumm oder gerade, doch mit etwas ſchwerem Knopfe, 
des Journal des Deébats, das ſich ſchon geſtern über dieſes entſcheidende] genügt zu dieſen überraſchenden Leiſtungen: wie er jedoch behufs derſel⸗ 
Aktenſtuck in ſehr feindſeliger Weiſe ausſprach, erregt. Heute ſtheint ſich [ben zu behandeln iſt, das müſſen unfere geneigten Leſer, die ſich den ihren 
dieſes Blatt eines Andern beſonnen zu haben: es unterſcheidet jetzt von vielleicht zu einem ſolchen geometriſchen Stock umwandeln wollen, aller⸗ 
vorn herein zwei Fragen, die politiſchen Einrichtungen und die Amneſtie.] dings aus der oben angeführten Nummer der Illuſtrirten Ztg. zu weiterer 
Nachachtang erſehen. Vorrichtung, Meſſungsmethode de. iſt daſelbſt aufs 
Deutlichſte durch Worte, Bild, wie bereits bemerkt worden, illuſtrirt. — 
Zur Meffung von Höhen und Entfernungen, welche mit mathematiſcher 
ihre Ausübung anvertraut werden wird. Wenn der Papſt auch noch viel Genauigkeit beſtimmt werden ſollen, dürfte das ſo verfertigte Inſtrument 
weitere und liberalere Reformen bewilligte, fo würden fie doch immer noch vielleicht nicht ganz genügen, ſondern ein genaueres conſtruirt werden müſ⸗ 
von dem guten Willen der Verwaltung abhängen. Man muß die Orga- ſen, um auch hier den Sieg über die ſeither allein mit Erfolg benutzten 
nifation der römiſchen Staaten nehmen, wie ſie iſt. Es iſt nie davon die trigonometriſchen Meßapparate zu behaupten. Wie nun dem auch ſein 
Rede geweſen, von dem Papſt die Einführung der conſtitutionellen Regie- mag, ſo bedient ſich Bürger und Bauer, ja ſelbſt der Geometer bei ſeinen 
rungsform zu verlangen, wie wir ſie in ſolchen Ländern kennen, wo die Meſſungen keines Inſtruments mit größerer Bequemlichkeit und beſſerem ö 
geiſtliche und die weltliche Macht ſtreng geſchieden find. Derartige Einrich⸗ Erfolge als — eines Spazierſtocks. . 8 (Schl. Z.) 
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Ueber die Unvollkommenheit jener, wie fie von dem Papſt verliehen wor⸗ 
den find, ſetzt es ſich leicht hinweg: „Die politiſchen Einrichtungen werden 
mehr oder weniger wahr und aufrichtig ſein, je nach den Perſonen, denen 


ee Beränteniakbangen. © g benutzen das Trottoir ſelbſt muß ſtets frei und N 
en wi e Tun 3a Mi, a unbeſetzt bleiben. 1. 21 Verlobung en. 
renne a ee e J 5 Kontraventionen gegen dieſe Anordnungen unterlie-] Als Verlobte empfehlen ſich; 
um den Löſch, und, Ladeverkehr der Seeſchiffe am] gen nach §. 186 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Jar Friedrike Krieſel, Ma. 
Bollwerke von ver langen Brücke bis zum fog. Schmidt-] nitar 1845 einer Geldbuße bis zu 20 Thlen,, oder im Hermann Fiſtler. 
ſchen Ausfalle von den Beſchränkungen zu befreien, de» | Uinvermögensfalle verhältnißmäßge Gefängnißſtrafe. 8 
ud d 0 14 55 nd ver 98 denne Stettin, den 2ten Oktober 1 858 at- -m 
und durch den Ausſtand der Zempler unterworfen iſt, ı Königliche Polizei = Direktion AA 
ſoll dieſer Theil des Bollwerts a | Heſſenlonv. n er mlet hungen. 
von Montag den sten d. M. ab IE Die Ate Etage meines Hauſes Breiteſtraße No 356, 


i iter zum Wochenmarkt Verkehr benutzt, auch Beka nan machung. . S it Zubebd 
a 15 end dort nichts 1275 zum] Am 18ten Juni d. J. find dem Ur. Wismann aus Vn 8 u ee de 
Verkaufe aufgeſtellt erden : dan ider Küche feiner Wohnung, Kupfermühle No.], welche Iten ia ; leisen W 595 & 3 
In Ausführung dieſer Maßregel haben mit dieſem nicht verſchloſſen geweſen iſt, 5 ſilberne Theelöffel ent⸗ 3 085 i Ifen 
Tage n RS 1; 149 wendet worden. Der Verdacht fällt auf einen Bur⸗ 
4) die täglich am Bollwerke ausftehenden hieſigen] chen, der jedoch noch nicht hat ermittelt werden kön⸗ ) 1 
Zempler die ihnen 5 en En ST 1 05 en en a Lotterie. 10 
ir erben Ausfalle ab bis incl. des Fiſchmarkts den Diebſtahl und über den erbleib des geſtohlenen“ a; f 8 a ' | 
een 6 1% Ain 82117821 Gutes Auskunft zu geben im Stande aud, aufgefor⸗ „Die reſp. Intereſſenten der 100fen 40 l SA 
2) die auswärtigen Verkäufer, welche zu Waſſer vou dert, ſich zu ihrer Vernehmung über ihre Wiſſenſchaft HE HI a ae 1 5 0 affe vie 
oben herunter ländliche Produkte, namentlich Kar-] bor dem Unterſuchungsrichter, O. L. G. Referendar 5 9 ! en 55 en 85 110 den 5 chte, Ve 
toffeln zum Wochenmanktsverkehr, oder als Hauſir⸗ Wichmann, in der Kuſtodie am 10ten Oktober d. J., ee 1 2 1 7 Uſt ai; une ee 10 } 
Hbiändler auch an ſonffigen Tagen zur Stadt brin⸗] Nachmittags Kuhr einzuftnden oder dem unterzeichne⸗] iel. DR} | 14 05 u „Einnehmer. 
get und bisher am ſoge nannt be ae ten Gerichte ſchriftlich anzuzeigen. f * 1 nigl. SOLERIEEINAEDENEN 
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üren Liegeplatz hatten, am neuen Bollwerke Koſten entſtehen davurch nicht. Vor dem Ankauf der, 1 %. Jo K 7 % %% N 
dem Johanniskloſter anzulegen, zum Ausftante | geftohlenen Theelöffel wird gewarnt. Zur bevorſtehenden Ziehung der Iten Klaſſe 100ſter 
aber die unmittelbar vor den Kloſtergebäuden zwi⸗ in, den Ü1ten August 1849. g Lotterie find noch einige Kauflooje Zu cin 15 

m Trottoir belegene Stelle zu] Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. J. C. Rolin, Königl. Lokterie⸗Einnehmer. 
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